
Hıer werden keine abstrakten Lehren vorgeiragen, sondern die €es!
Gottes mıt den Menschen wırd erzäahlt, jene Geschichte, dıe 1U auch ZUTr Ge-
schichte diıeser Tauftbewerber werden soll Die gesamte Pfarrgemeinde erhalt
durch iıhre Anteilnahme, besonders ber durch den intensıven Eıinsatz der Paten,
ine mi1ıssiıonarısche Struktur. Die Mühe das Katechumenat erscheint nıcht
als zusatzlıche Aufgabe der Priester neben der „ordentliıchen deelsorge”, SON-
dern ist organısch in die gesamte Pastoral und Liturgie eingefügt.

Anläßlich e1Nes solchen Berichtes annn der Gedanke aufkommen, daß dıe eıt
nıcht mehr tern ist, In der dıe Heimatseelsorge VO  - der Miıssion lernen wird

ITE RAIURB

ASCASISMUS“

vOoO  S Benno Biermann

Vor vıer Jahren brachten WIT ın dieser Zeitschrift 1 den Artikel: Las (‚asas ım
am Der Dominıkanermissionar, der se1n Leben lang im Kampf stand, steht
auch heute noch 1m Kampf der Meinungen. Es geht nıcht ine vorübergehen-
de, kurze Episode der Weltgeschichte. Es geht dıe immer brennende und
gerade heute aktuelle Idee des Zusammenlebens verschiedener Rassen und Kul-
turen eiNe Frage, dıe sıch besonders 1Im Zeıitalter der Entdeckungen stellte und
heute mıiıt dem nde der Kolonialzeit erneut erhoben wırd In der Aus-
gabe der spanischen Werke des Las Casas? begıinnt der Herausgeber JUAN
PEREZ I[UDELA BUESO se1ın überaus wertvolles Estudio prelımınar (IX—
GLXXXVIII) mıt der Bemerkung: „Wenige Namen der gesamten Weltgeschichte
können 1ın gleichem Grade eıne ast VO leidenschaftlichen Anregungen, VO
bleibendem Aktualismus un gleicher Tragweite aufweisen W1Ee der des Las
Casas. Es ıst deshalb nıcht verwundern, dafß dıe historische Beachtung sıch in
ıhm derart polarıisiert, dafß S1e hıer eın eıgenes Feld begründet: den Lascasismus.“

Was 199028  s< unter Lascasısmus verstehen hat  e geht aus folgenden Worten
VILLAMILS hervor: „Sıicherlich ist dıe Mıssıon des Fray Bartolome de Las (lasas
nıcht Ende Er hat noch 1e1 predigen und erlösen. Eines Tages wird
se1ın christlicher Geist herrschen. Daraut hofft 100078  - 1ın (luzco un In der Neuen
Welt, 1n einer völlıg erneuerten Welt.“ Dazu weist VILLAMIL hın auf eın VOoO  -
FERNANDO ÖOrTIz erwaähntes Begebnıis, wonach eın Junger Aymara-Priester -
klärte: „Eines Tages wırd Fray Bartolome Bischof se1N; WIT sınd dessen
sıcher, WIr erhoffen Eıs ist der Aufruhr der farbıgen Rassen ihrer
Minderbewertung seıtens der Weißen, der hıer seinen Ausdruck und in dem
Kampf des Las Casas Se1IN Symbol findet Wenn diesbezüglich heute noch, nach

vielen Jahrhunderten der Entwicklung, nıcht 1Ur in Südafrika, ber Miß-
staände klagen ıst W1e€e groß mußlte dıe Verwirrung sSe1IN e1m ersten Eın-
dringen der Weißen 1n dıe Neue Welt, als 1088028  - ZU ersten Mal autf diese Frage

ZM  Zl 1958 MDE
> Obras escog1idas de Fray artolome AÄde Las (‚asas (Biblioteca de Autores
Espanoles, 05/106, 110) Madrid 1957 —58

s VILLAMIL, La Justicia de Fray Bartolome de Las Casas, ın Miıscellanea
Fernando Ortız, 111 (La Habana 1524
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stieß un 1n Las (Clasas eın gewaltiger Mahner aufstand, der sein langes Leben
hındurch für die Menschenrechte eintrat und dem Unrecht FEinhalt gebieten
suchte Wır brauchen gewiß nıcht alle Urteile un Folgerungen des Las Casas
gutzuheißen, ber 1mM Wesentlichen hat recht gehabt. Papst
hatte großzügig, entsprechend den damalıgen europälschen Rechtsgrundsatzen,
die Welt unter die Spanıler un Portugiesen aufgeteilt un ihnen die neuent-
deckten Länder „geschenkt”. ber W ds bedeutete dıese „Schenkung ” Der einzıge
wirklıche 'Titel der päpstlichen Rechte War das göttlıch gegebene echt und dıe
Pflicht der Glaubensverkündigung, der Miıssıon. ber W as folgte daraus”? Dags
bleibt uch für uns die Frage, WEeENN WIr Kuropaer uns miıt den Farbıgen un
diese mıt uns sıch auseinandersetzen über die Vergangenheit, die Gegenwart und
die Zukunft der Missıon.

Daraus erg1ıbt sıch dıe absolute Notwendigkeit, uns 1n der Missionsgeschichte
ernstlich mıiıt den Fragen des Lascasısmus befassen Uun: seıne Literatur ZU

verfolgen
Zunächst eNNECN WIr die Neuausgaben VO  $ Werken LASs CASAS’ G

un darunter erster Stelle die bereıits genannten Obras escogıdas. |D3TS ersten
beiden Bände umfassen die Hiıstoria de las Indıas. Man könnte fragen, ob nach
der schönen, kritischen Ausgabe VO  — Mexıko 1951 schon wlieder ıne Neuausgabe
nötig Wa  H ber PEREZ I[UDELA tfand iıhr einige Mängel ®©, und dient
jedenfalls dem Studium, dafß alle biısher veröffentlichten spanischen Werke Jer
vereinigt wurden. enthalten die Abpologcetica Histor1ia 1n u  n
sorgfältig bearbeiteter Form, die Briefe, Memorialien un kleineren
Werke, dıe Ina  3 bısher vielen, häufig nıcht leicht zugänglichen Stellen suchen
mußte Hinzugefügt werden MmMUu noch der VO Marcel Bataıillon veröffent-
lLichte Brief den königlichen Beichtvater Fray Domirgo Soto VO  — 1549 Dıe
Hiıstorıia de las Indıas, die Apologetica Hıstoria und SIN versehen mıt
sorgfältigen Registern, Was besonders für die Abpologetica Historia un
VOnN großer Wiıchtigkeit ist, da noch keine Regiıster vorlagen.

Außerdem gab ÄNGEL LOSADA en bisher unveröffentlichtes lateinisches Werk
heraus mıiıt spaniıscher Übersetzung: Los EeSOTOS del Peru (Madrıd 481pp.
Das Buch behandelt zunächst dıie Moralfrage, ob die 1n den Gräbern VOnN Peru
gefundenen Schätze Von den Spanlıern als „TCS nullius“ gesucht un fortgenom-
IN  e werden duriften, entwickelt ber 1n dıesem Zusammenhang die Hauptiragen,
für die seın Leben lang gekämpft hatte Das Bu ıst VO  — besonderer
Wichtigkeit, weiıl 1mM Maı 1565, e1in Jahr VOT seinem J ode,
mıiıt einem anderen, spanıschen Iraktat uüber die peruanischen Fragen, den Doce
Dudas, gleichsam als se1n kostbares Testament, Philıpp überreichte

LEWIS HANKE MANUEL (JIMENEZ FERNANDEZ, Bartolome de Las (‚asas,
Bıbliografia eritica CueTrpoO de materıiales (Santıago de Chiıle

Hıstoria de [as Indıas, POTr Fray BARTOLOME LAS CASAS, diciön de Agustin
M ı  ares Carlo estud10 preliminar de Lewi1s Hanke, Bde

Vgl dazu die eingehende Besprechung VO  S MARCEL BATAILLON 1n der AHR
Hıspanıc Amerıcan Hiıstorical Revieww 28 (Durham 1958) s

Bulletin Hıspanıque, (Bordeaux 1954 366—387
HANKE IMENEZ FERNANDEZ, 454 Hıer konnten die beıden TIraktate

noch nıcht akkurat auseinandergehalten werden. Darüber berichtet des naheren
ÄNGEL LOSADA 1n dem Artikel: „Los eSsSoTrOos de Peru la „Apologia contra
Sepülveda“, obras inediıtas de Fr artolome de las Casas. Das letzte Werk,
die Apologia, harrt noch ımmer der Veröffentlichung

132



Weiıter sınd inzwischen erschienené Biographien erwahnen. ST MARIıA OSA
MIRANDA schrieb: ET Ilıbertador de los Indıos (Madrid 1953 716pp
Dıie Lebensbeschreibung ıst auf Grund Quellen und Kenntnis der Schritten
des verfaßt, ber romanhaft-panegyrisch aufgefaßt un verzichtet auf
Quellennachweise. ÄLVARO KULLA: II cavallıere della ver1ıla, della gıiustizıa
del’amore (Roma 1954 3092 ıst ebenfalls popular geschrieben hne Benutzung
der Literatur se1t 1939 Sodann schrıebh der bekannte Dominiıkaner MANUEL
MARTINEZ: Fray de las (‚asas, Padre de MEerTrıICa. Estudıio bıografico-critico
(Madrıd 1958 353 MARTINEZ ıst seıt vielen Jahren als Kampfer für
aufgetreten seıt dem Angriff VO ROMULO (JARBIA auf dem Amerikanısten-
kongreß VO Sevilla 1934 1ın den Zeitschriften Contemporanea (Valencıa), (‚ıen-
C1a T omuista Salamanca), Bol de la eal cad de la Hıst Madrid) auch ın
Sonderdrucken). 30801 LUr se1ine Zusammenfassung: Fray de las (‚asas,
el 97UaN calumnıado (Madrıd 1955 PP Er ıst eın ausgezeichneter Kenner der
Schriften des Dıe Lebensbeschreibung ist polemisch aufgefalst, WI1e Vf.
selbst erklärt, ber miıt ernstem Wiıllen, die Unparteılıchkeit wahren. Sie ist
geschrıeben weıthin 1n Auszügen Aaus den Schriften des unter Benutzung
der Laıteratur. Letztere ist ber Z wenig umfassend beigezogen un berücksich-
tigt BATAILLON’S grundlegender Artikel ber die Gründung der Verapaz ist
ıhm entgangen Sıcher geht die Biographie ber die fruheren Darstellungen 1n
vielen Punkten weıt hinaus. Dıe Ideen des werden weniger beachtet,
daruber verspricht der Vf eın eigenes Buch (p 315). Die Ideen des be-
handelt 1mM Zusammenhang mıt den Kontroversen der eıt ıIn wissenschaftlicher
Form Sr MONICA, La 97TUaANn controversıa del sıglo C (Madrid 332
waährend VENANCIO DIiEGO CARRO SCIN grundlegendes alteres Werk -

ganzt durch den Artikel: de las controversıas teolögico-juristas nte la
conquısta de merica 11

Von besonderer Bedeutung für die allgemeine Biographie des ıst noch
eın Artikel VOoO FERNANDO MAROQUEZ MIRANDA, Las Casas Historia
de las Indias, ın Rev Chiılena de Hıst Geogr. (Santlago de Chile 5—63
und 1956 DD Im ersten eil behandeilt die Bedeutung der Hiıstoria un!'
die Eigenheit des Verfassers miıt seinen Vorzügen und seıner Beschränkung, 1m
zweıten besonders die Frage der Negersklaverei un die Auseinandersetzung
mıt epüulveda. Noch wertvoller ist das bereıts erwähnte Estudio Prelımınar
vVvon PEREZ T1UDELA 1m der Obras escogıdas, das Leben des

mıt seinen Problemen unter Beizıehung reicher Literatur behandelt wıird
erwähne noch TERESA SILVA JTENA, biografo de S1 m1smo,

Historia Mexıicana (Mexico 1955 593— 5453
Auch 1ın Deutschland wurde eın Buch herausgegeben: Las (‚asas, Leben un

Werk (Leipzig 1958), 974 Es ıst dıe Übersetzung eıines tschechischen Buches
Aaus dem Jahre 1954, 1n dem die Brevisiıma relacıon nıcht nach dem spanıschen
Original, sondern nach der lateinischen Übersetzung VO Heidelberg 1674 (die

MARCEL BATAILLON, La Vera Paz, Roman ef Histoire, in BullHisp Bor-
deaux 1951 235—9299 welse auch hın auf meıine Ergänzung 1ın dem Artikel:
Fr de un die Gründung der Missıon ın der Verapaz, 1n NZ  Z
110—123, IO4

La teologia los teologos-juristas espanoles nie la conquısta de America,
Bde (Madrid-Sevilla 1944), 2Salamanca 1951 (ın Bd.)

11 Bol Real cad. Hıst (Madrıd 230— 266

133



nach der französischen Übersetzung VO bearbeıtet War) als se1in „Haupt-
werk“ deutsch wiedergegeben wird, die Kolonialmethoden der imper1alıstı-
schen Völker brandmarken. Eın Nachwort, „Der Friedensstifter seıne
eıt un sSeIN Werk“ ist gezeichnet VO  - dem bekannten Dr PLOJHAR; VOTaUS-

geht FRANTISEK GEL „Das Buch, dıe Zeit, der Mann Das uch ist gewandt
geschrieben, ber fehlt fast jede Kenntnis der einschlägigen Laiteratur Ww1e der
Werke des (vgl Quellen 2{2) un: ist zA seliner Gehässigkeit
abzulehnen. Der Osten hat wenıgsten Recht, den Westen 1M Namen
der Freıheıt un: der Menschenliebe protestieren, Erfreulicher sınd zahlreiche
Studien ZU Leben des C 9 denen Gelehrte erster Ordnung beteiligt siınd.

zuerst dıe Arbeiten VOIN MANUEL IMENEZ FERNANDEZ: El estLAaLuUutLO de
la Jlierra de (lasas 1n nal Unı Hıspalense (Sevilla 1949), E1
plan Cisneros-LC PaId 1a reformacion de las Indias (ebda. 1953); La juventud

Seviılla de de 1n Miıscelanea Fernando Ortiz 5a Habana 1956
I1 6609—7/17; Ultimos 1As de de In Homenage aul Rıvet (Mexı1co
1958 LE, 701—715; Influencıa del ErTL1LC15MO [ascasıana la polıtıca de (‚ar-
los (Madrıd 1960 neben anderen Artikeln ZUT Zeitgeschichte.

Dann ich dıie Arbeiten VO  - MARCEL BATAILLON. Der Artikel er dıe
Verapaz wurde bereıts erwaäahnt. Weıter: Cheminement une legende: L.OS SCH
balleros pardos de Symposion VI (Syracuse 1—21; Vasco de Quiroga
eft de Rev Hıst de merıca (Mexıco 1952 553—095; Le ; Glerigo CGasäs-
c1-devant colon, reformateur de la colonisation, ll Hısp (Bordeaux 1952
276—369; et le Ldo Cerrato, ull Hısp 1953 61—79; Pour l’episto-
lario de bıd 1954 366—387; Les douze Questions peruvlıennes resolues
parl Hommage Lucıen Lefebure (Parıs 1959 221 —25U; Charles Quint,

Vıtorı1a, 1ın Golloques ınternationauxX du CGentre natıonal de recherches
scıentıfques (Parıs 1959 77—91; Estas Indias... Hıpotesıs lascasianas, ult.
Universitarıa Caracas 1959

Von LEWIS HANKE, der sıch nach seiner grundlegenden Arbeit für dıe Sache
des Las (Clasas 1mM wesentlichen anderen Studiıen zugewandt hat, erschien noch
eın Artikel: de L Existencialista?, 1n dem sıch mıiıt () GORMAN auseın-
andersetzt un die Lehre und Praxis des weıter klärt (‚ uadernos Ame-
T1CANOS (Mexıco 1Y53) 21 176—192, ahnlıch englisch in HAHR (1953) 136— 151
Dazu das Buch El prejud1ic1ı0 racıal el Nuevo Mundo (Santlago de Chiıle
1958 156 DD, uch englisch: Arıstoteles and the American ndıans (London

ZUT weıteren Vertiefung der Kontroverse mıt Sepulveda. Golonısatıon el
CONSCLENCE chretienne (Parıs PP-:; Was scholar? 1n Miscelanea

Fernando Ortiz 11 (La Habana 1956 /83—7858; Fr de el Imper10
Espanol America, 1n Farol &6i (Venezuela ep A E

An anderen Arbeiten erwähne ich FERNANDO ÖRTIZ., La leyenda contra
Fray de (uadernos Americanos (Mexico 1952 5! S JUAN
FRIEDE, e] movımıcento indıgenista Espana America, In Rev de Hiıst
de Am. /Mex1co 33909—411 und ahnlich (Fr de exnonıente del
IMOV. indig. espanol del VI.) 1n Rev de Indıas (Madrid 25—56;
M ANUFL MARTINEZ. Obisno Marroquin el Franciscano Motolinia, enem1g0s
dee BolAcadRealHıst (Madrıd 1953 173—193; ÄLVARO LOPEZ, El saber de la
naturaleza e] bıd 201—229; FEi'MILIANO Jos, Hıstorian of Chr.
Columbus, The Americas (Washington 1957 305—362: LIno (GOMEZ ((ANEDO,

SUS am1g0os Francıscanos, 1n Liıbro zubılar de Emeter1o0 Santovenıa (La
Habana 78 5 JOosgE IGNACIO TELLECHEA IDIGORAS, de Carranza,
Scriptorium Vıctoriense VI (Vıtorıa 1959 17—34; JUAN C OMAS, Los detractores
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del Protector unıversal de los Indios la realidad historıca, 1ın Miıscelanea Z
Fernando Ortiz (La Habana 1955 369—394; OMINGO VILLAMIL, La Justicıa
de Fr de DE, bıd 111 1957, s AÄLEJANDRO GALLEGO, Carlos E

de las leyes de Indias, Esp Misıonera 325—346; JUAN PEREZ
JTUDELA, La STan reforma carolina de las Indias 1542, Rev de Indıas a-

driıd 1958 462—510; ARMELO SAENZ SANTAMARIA, La fantasia lascasıana
e] experımıento de la Verapaz, biıd 607—626; MANUEL BALLESTEROS, Er

de bra misionarla America, Misıones extranjeras (Burgos
OO SS Manches könnte hıer noch erwaäahnt werden, W as direkt beteiligte
Personen betrifft, WI1e C 1v ( VICENTE BELTRAN

HEREDIA, Domingo de Soto |Salamanca 1960 TT a.) verweise
diesbezgl. auf das erwähnte Estudıio prelımınar SA  - PEREZ [ UDELA miıt seiner
reichen Dokumentation, auf HANKES E1 brejudıicı0 racıal un Sanz besonders auf
das monumentale Werk VO  — MANUEL GIMENEZ FERNANDEZ, artolome de L »
dessen ersten and Delegado de Cisneros para la reformacıön de las Indias,
160 (Sevilla 1953 WIT 1n dieser Zeitschrift 1° besprochen haben, dessen
1960 erschienenem and Capellan de Carlos I! Poblador de Cumana,
3E (AAVI 1354 pp) WITr eine eingehende Besprechung schulden.

behandelt In diesem umfangreichen Bande, nachdem 1m Bande Zzwel
Jahre behandelt hat, weıtere Jahre der Tätıigkeit des ın Spanıen un
In West-Indien. Man annn diese Tätigkeıit nıcht verstehen, dıe TO der Wıder-
stande, die gewaltige Tatkraft un die kluge Verhandlung des nıcht
würdıgen hne die Kenntnis der entsetzlichen Wirren, In dıe hineingeriet.
Das and War zerrıissen 1n Parteiungen, gespalten In der Frage der Thronfolge
nach dem ode Ferdinands des Katholischen (29 1516 Der Kardıinal Clisne-
105  9 se1ın bısheriger Beschützer, WAar durch üble Berichte ıhm iırre geworden.
Er lag krank darnıeder und wurde durch den Undank des Jungen Königs arl

ode getroffen; starb E: 1517 arl landete 1517 In
Spaniıen. Seine luxuriöse Hofhaltung verlangte Geld, immer mehr Geld Die
könıglıchen Beamten, vorab der Erzieher des Köniıgs Chievres (Wılhelm VOoO  -

Croy), sSeIN allmächtiger Minister, bereicherten sich 1n schamloser Weise 13 ZU

Ärgernis des anzZChH Volkes. Es schien, als oh ıne Fremdherrschaft einführen
wollte. Der Wiıderstand, der sıch bıs ZUT offenen Revolution steigerte, zeigte
sıch in den Cortes VO Valladolid, Zaragossa, Barcelona und Compostela,
arl seine Anerkennung LUTT unter großen Schwierigkeiten durchsetzen konnte.
Man verlangte, dafß Spanıen nıcht verlasse; ber seine Aufgaben 1n Deutsch-
land und die erwartete Kaiserkrönung drängten ıhn ZUT Heıimreise, der
sıch Maı 1520 in La Coruna einschiffte.

Am 11 1517 andete In Sevilla, nachdem seine Hoffnungen auf die
Reform ıIn Indien durch Schwäche un: Verrat der Hiıeronymiten zuschanden
geworden N, mıiıt 1, großen Plänen. die unter den genannten Wırren
1ın Spanıen verhandeln mulSste, den Wiıderstand se1nes alten Gegners, des
Bischofs Juan de Fonseca, dessen Händen wiederum die Verwaltung
ndiens lag, während 1in Indien selbst die Korruption welterging und dıe

ZMR 40, 1956, 2531933
urch Cedula VO I; 1518 wurden der Gemahlin CGroys samtliche Perlen

geschenkt, die 199028  - 1n der Contrataciön VO  $ Sevilla gesammelt hatte 560) In
Barcelona wurden ihr 300 Pferde un SÜ Maultiere gestellt, iıhre Schätze
nach Flandern schaffen (p 244}
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ökonomische Krise sıch ufs außerste steigerte. mußte Verbindungen suchen
und fand sıe Anfang 15158 ın dem Canzler dauvage, der ıhm Raum schaffte.
ber 1518 starb un ıh wieder sıch selber überlassen mußte Neue
Freunde fand 1n La Mure un La Chaulx. Seine ersten, viel weıter gehenden
Pläne scheiterten der Gegnerschaft Fonsecas, ber A Tage VOT der Abreise
Karls unterzeichnete dieser dıe endgültigen Verträge (19 1520 Es wurde
ıhm eın Gebiet der Perlenküste übergeben, mıt Hılfe der dort WIT-
kenden Dominikaner un Franziskaner 1n friedlicher Weise ine ertragreiche
Kolonie gründen versprach.

Dıie Geschichte Spanıens diesen Jahren, er dıe ohl VO den alten
Chronisten berichtet, ber dıe 1n iıhren Zusammenhängen 881 moderner eıt n1e
krıtisch behandelt wurde und deren Kenntnis für die Beurteilung der Tätigkeit
des unumgänglıch ist, hat 1m Buch des Bandes geschrieben: El
ambiente histörico, 1370 I)a ist VON verhältnismäßig weni1g dıe Rede,
un: INa  - könnte sich fragen, ob gut WAT, dıe Biographie miıt dieser Überfülle
der Dokumentation belasten. So mu{ßte der and derart anschwellen, daß
schwer ıst, sıch urchzuarbeiten. nıcht be1ı einer strafferen Zusammenfassung
dıe Gestalt des und seine Aktion klarer haätte hervortreten können? ber
anderseıts konnte der Vft aum anders den Kritiken begegnen, die überall VO

den Gegnern erhoben werden. Er hat sıch die Mühe gemacht, nıcht I11UT dıe
gesamte Liıteratur, sondern auch die handschriftlichen Quellen durchzuarbeiten,
insbesondere die Registerbaäande, In denen Jag für Tag die königlichen Erlasse
registriert wurden, un: hat vielen Stellen den dokumentarischen Beweis
erbracht für dıe Zuverlässigkeit der Berichte des Nur der verbissene W ılle
eines Historikers, dıe Wahrheıit testzustellen un DUr die Wahrheit Nn,
konnte ıh: azu bringen, se1ne Aufgabe weiıt SPaANNCNH, und WITr können
verstehen, wenn davor erschrıickt, SseEINE Aufgabe In der eıt seiNes Lebens in
dieser Weise nde führen. Dazu werden noch 1er weıtere Bände notwen-
dıg seın 14 So wird das Werk ber auch seıne grundlegende Bedeutung be-
wahren, nıcht 1Ur für dıe Geschichte des selbst  5 sondern auch für dıe
allgemeine Geschichte Spaniens, insbesondere diıe Karls

])as Buch 381—857) behandelt „den Mann, seine Ideen und se1ine
Projekte“. WAar nıcht der „Mann mit wenigen, seinem Geiste eisern, WI1IE
mıt Nägeln eingehämmerten Ideen“, W1e ıhn SERRANO ANZ charakterisıert.
„Der authentische Casasıe schreibt GF, „zeigt 1n dem langen Verlauf se1nes
Lebens die gleichen Charakterzüge seiner außerordentlichen Persönlichkeit
Treue seinem Glauben, Kraft 1n selner Verteidigung, Entsagung, Einsicht,
Liebe ZU Wahrheıt, Ehrlichkeit 1ın seinen Absichten, Uneigennützigkeit, blühen-
de Einbildungskraft, glühende Begeisterung, Sorglosigkeit be1 seinem hastiıgen
Schreiben trotzdem verschieden nach den Umständen be1 den verschiedenen
Lebensaufgaben, als politischer Kämpfer, der Cisneros, dauvage, Hadrıan, arl

und Philipp I1 überzeugen wußte, und als demütiger Religi0se, der sıch
viele Jahre dem Gehorsam des Ordens unterwarf, als apostolischer Interpret in
dem uche De UNICO vocatıionıs modo, als wahrheitsgeireuer Berichterstatter 1n
seiner Hiıstoria General, als schrecklicher Ankläger In den Memorialien und den
Briefen den Indienrat der 1n der Brevisima, als vertrauensvoller Vorkämpfer
1n den Instruktionen für die Hieronymiten, der Kapitulation er Parıa: den

Vgl 1ın der Vorrede 881
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Gesetzen für Inäien‚ als trauernder Berichterstatter 1n dem langen Brief
den königlichen Beıichtvater (larranza un In seinem JT estament 1:

gıbt noch einmal ıne Zusammenfassung se1nNes Lebenslaufes bıs dieser
eıt un se1iner Ausbildung 1' Dabel mochte ıch korrigieren die Datierung seiner
Priesterweihe, er die 1e1 disputiert wurde L In seinem Briıef VoO
1534 sprıicht VO den Erfahrungen, die seıit 28 Jahren, 1Iso seıt 1506, als
Prediger und Beıichtvater gemacht habe 1} Wenn WIr dabe1l beachten, da{iß
nach seiner eigenen Angabe Anfang 1507 in Kom WAäT, dann scheint das Rätsel
gelöst: Wahrscheinlich ist Weihnachten 1506 ıIn Rom ZU Priester geweıht
worden, wobel WITr auch iıne gEWI1SSE Vervollständigung se1INer theologischen
Studien auf dieser Romreise annehmen dürfen 1 Dıie Felıer se1nes ersten hl.
Melopfers hat ann auf seiıne Heimkehr nach Indien verschoben, etwa 1510,
wıe S1e 1n der Hıstor1i1a selbst erzählt.

Bei der Behandlung der Ideen des untersche1idet dıe eıt se1ines
„Doktrinarısmus” VOoO  - der des „Possibilismus“. Auf Grund der Doktrin mußte
dıe gesamte spanısche Kolonisation reformier werden. Darauf ging aus 1n
der fruheren eıt (  —I1  )Y ıIn der gescheiterten Reform der Hıeronymiıten
un!: ın seinen ersten Vorschlägen nach der Rückkehr 1517 Diıe bisher rein auf
Gewinnung VO Edelmetallen durch indianısche Arbeitskräfte eingestellte Politik
suchte auf 1ine spanısch-indianiısche Arbeitsgemeinschaft, zumal 1n landwirt-
schaftlicher Arbeıt, umzustellen. Aber se1in erster Plan, be1i dem S1C] schon seine
Erfahrungen und Studien zeıigen, mußte be1ı der schwierigen Lage dem all-
gemeınen Widerstand scheitern. In Indien raffte eıne furchtbare Pockenepidemie
einen Großteil seiner Schützlinge dahın Es fehlten dıe Arbeitskräflte. Die N
Politik ging deshalb Aaus auf Gewinnung Sklaven VO  - den anderen Inseln und
dem Kontinent. Währenddes legte seine Memorialien VOT, die ebenso
meisterlich analysiert wıe dıe Vorstellungen seiner Gegner. Die Indianersklaverei,
deren Entwicklung eingehend dargelegt wird, mußte aufhoren. Die Reform VeEeI-

langte Mittel. Dazu verlangte vergebens Restitution der Unrecht durch
Zwangsarbeit erlangten Güter und der angerichteten Schäden, evt1 päpstliche
Composition nach den Regeln christlicher Moral Negersklaven sollten die
schwachen indianıschen Arbeiter entlasten. Die Frage der Negersklaverei und
die Stellungnahme des werden eingehend erortert. Der lan wurde nach
vielen Verzögerungen gutgeheißen. sammelte Arbeıiter, ber wurde durch
Fonseca betrogen, der seinem Mitarbeıter, Hauptmann BerrI10o, hne se1n Wiıssen
ıne eigene Aktion gestattet. Berrıo führte seıne 2700 Arbeiter 1Ns Elend
ber mußte Mangels der Finanzen aufgeben und WAarTr CZWUNSCNH, HC®

Wege suchen: das War nach die Periode seines „Possibilismus” seıt 1519
Es WAar nıcht Ehrgeı1z noch Größenwahn, WI1e INa  ; ihm vorwirft, Wenn C1

nachdem iıhm dıe Möglichkeıit der Reform auf den Inseln WAaäaT, se1ne
Augen dem noch nıcht besetzten, bıs auftf dıe Küsten noch unbekannten, Festland
zuwandte. Er verlangte dıe Nn Küste VOmM r1N0cCo bis nach Yukatan als

384
16 eb ss

Vgl BAYLE, Cuando donde Sr danß de LC? 1n Misıonalıa Hispa-
NnıCa Madrıd 1944 356—360

ArchFFrPraed (Rom 1934 201:;: Obras escog1das \ 58hb
Auf diese Vo allen Biographen übersehene Romreise hat zuerst JUAN PEREZ
T[UDELA hingewiesen nach MAN MARTINEZ, Fr. de L (Madrid 1958
175 Vgl Apologetica Hist., 164, Ausg. 1909, 438
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eigene Konzession, unter Ausschlufß Fremder Festungen errichten wollte
ZU Schutze VOoO Bauerngemeinschaften un Franziskaner- un Dominikaner-
m1ssıonaren, dıe die Indianer friedlich für den Glauben und für Spanıen SC-
wınnen sollten. Schliefßlich mußte sıch auf eın Gebiet Von 100 Meilen be-
schränken. Diıe VO Fonseca verweıgerte Finanzierung sollte durch fünfzıg
privilegierte Freunde geschehen, die Je 200 Dukaten beizusteuern hatten. Das

die Pläne, dıe schließlich VO  - arl Jlage VOT seiner Abreise unter-
zeichnet wurden. Die Dominıkaner hatten die Mıssıon der Parıaküuste 1514
begonnen, ber die ersten Missıionare infolge unglaublicher Roheit 5SPa-
nischer Sklavenräuber und der Gleichgüliigkeit der Regierung auf den Inseln
ermordet worden. 7Zusammen miıt den Franzıskanern machten die Dominiıkaner
seıt 1516 einen Versuch.

Das Buch 861—1235 schildert die Durchführung des Unternehmens und
seinen vollen Zusammenbruch.

In Spanien kornnte Hofe des Gouverneurs, des Kardinals Hadrıan,
1n Valladolid TOLZ der Wirren dıe etzten Ausführungsbestimmungen erlangen,
ber be1 der Ausführung traf ıhn Schlag auf Schlag Schon Anfang 1520 WAar dıe
schöne Franzıskanersendung VO  — 2 Miss1ionaren für füuntf geplante Stationen
VO Sturm zersprengt worden. Autfstande hiıelten In Valladolid fest, in
Seviılla geriet dept 1520 1n dıe volle Revolution hineın. Am 1520 wurde
der Alcazar gesturmt. Der Aufstand brach Z  ; folgte eın lerror-
Regıiment. Irotzdem konnte dort eiıne Reıhe VO  } Vertragen schließen, die

ZAUS den Protokollen des Notarıats nachweıst, konnte auch TOLZ des Not-
standes be1 der Contratacıon se1ne Angelegenheıt regeln. ber 1n Sanz Spanıen
fand keinen einzıgen Kapitalisten. An Bauern und Arbeıtern konnte

sıebz1ig mıiıtnehmen, dıe vielleicht NUur mıtgingen A4UusS Not un: dem
Terror entgehen.

In Amerıka, 1mM Januar 15921 glücklich 1n Puertorico eintraf, geriet
wıeder in eın politisches (C'haos Dıe Seuche hatte 3/4 der Indianer hinweggerafit,
dıe Folge ıne schwere ökonomische Krise. Dazu Nachricht VO  - der arıa-Küste:
Sklavenräuber hatten wieder ıhr nwesen getrıeben, dıe Dominikaner
ZU eıl ermordet, dıe Franziskaner hatten Cumana geraumt, die Spanıler iıhren
Stützpunkt auf Cubagua. Gerade kam DE Februar 15921 Gonzälez de
UOcampo miıt Tel Schiffen un!' 240 Soldaten, die Indianer züchtigen.
konnte ıhn TOLZ seiner Vollmachten nıcht aufhalten. Kr brachte se1ine Leute auf
Puertorico unter Da keine Schiffsgelegenheıt fand, kaufte für 500 geliehene
Goldpesos ein Schiff WwWıe für die Expedition brauchte, und fuhr nde März
nach Santo Domingo, Protest erheben un: se1ine Angelegenheit 1Ns Reine

bringen. ber auch dort fand harten Wiıderstand. Se1in Schiff wurde ıhm
kurzerhand 9 indem INd: c5 für seeuntüchtig erklärte. In dieser
außersten Not ließ siıch einem UÜbereinkommen mıt den Männern
der spanıschen Verwaltung 1n Indien verleıten, das spater edauerte. Juli
1521 versuchte miıt ihnen eın gemeinsames Geschäft, 1N dem sıch VCI-

pflichten mußte, unter Umständen die Indıaner der klaverei preiszugeben,
Gewiß hat geglaubt, nıe 1n diese Umstände geraten, ber Wal iıne
Inkonsequenz, dıe sıch raächen mußte Tatsächlich fuhr miıt wel stolzen.
Schiffen Aaus Von seinen Arbeitern VO  —3 Puertorico fuhr e1IN einzıger mıt Infolge
veUC Mißstände, insbesondere auch, weiıl ıhm der versprochene Rıchter nıcht
gesandt worden WAaT, endete das Unternehmen mıiıt einem vollen Fıasko. Er
selber fuhr nde Dezember 1521 nach Santo Domingo, Abhiulfe schaffen,
mußte ber dort hören, daß ınfolge Ungehorsams se1nes Kapitäns Francısco
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Soto Cumana ıim Januar 15292 VO  - den Indianern überfallen und alle seine
Vorräte verbrannt worden 11,. Nur 1n der ersten Märzhälfte mochte noch
daran denken, sSe1IN Unternehmen weıter verfolgen. Am März wurde ıne
Strafexpedition organıisıert. Er selber ber trat VO  3 der polıtischen Bühne zurück,

als Dominıkaner das Heil seiner Seele suchen und das ewıige Wohl der
Indıaner weiterzuverfolgen se1INe zweiıte Bekehrung.

schildert all diıese Ereigni1sse, die 1n ihren Grundzügen bekannt sind, ber
VO  - den Chronisten vielfach verunstaltet wurden, und belegt S1Ee dokumentarisch
(insgesamt sınd 49250 Anmerkungen!) mıiıt zahllosen Einzelheiten und
Erklärungen, daflß WIT hıer wirklıch VO  } einer 1mM wesentlichen abschließenden
Behandlung des Stoifes sprechen dürfen.

Als Anhang folgen noch sechs wertvolle. unveröffentlichte Dokumente, während
wichtige Dokumente SONstT allgemeın 1mM ext wortlich angeiführt werden. Dann
dıe Übersicht der verwerteten Cedulas des Indias-Archivs (p 6—1  )v weıte-

Dokumente AaUS der Abteiılung der Contratacıon un dem Archiv der Proto-
kolle VO Seviılla 8—  } dıe ndıces de Autores (1309—1317), de CS
OTES (1319—1357), der Bılder und Karten der VO  - Dokumenten
Die vorzügliche Ausstattung mıt Bildern, Karten und Schriftkopien möchte ich
besonders hervorheben.

Kınıge kleinere Ausstellungen selen MI1r gestattet. Be1 den Siglas sınd
dıe Ordensbezeichnungen falsch wiedergegeben: OFM heißt Ordinis Fratrum
Mınorum. Ordinis Praedıcatorum. Unter manchen Druckfehlern erwähne
ıch XAXIV, mußte hınter folgen. Die Photokopie 11 (hinter 61)
ist offenbar mıt dem 1533 beschriebenen Dokument verwechselt worden, WOTauß

dort verschiedene Texte abgedruckt werden, dıe auf der Photokopie lesen
sınd Yo Lucas de Morales eic Alonso de (sutiere: eic. Der mehrfach ZC-
nannte Bischof Pedro Suarez de Deza (z 182) wird, soviel iıch
sehe, in den Dokumenten n1ıe€e Fray genannt, w1e das sonst be1i Ordensleuten,

Fr. Diego de Deza, immer geschieht. glaube deshalb, daß mit
Unrecht me1st als bezeichnet WIT Aut 59 wiıird Friedrich der „Weise“
mıt Federigo el „Blanco“, anstatt el „Sabıo” übersetzt. Bzgl der Ansıcht des
Fr Domingo de Betanzos ber dıe Menschenwürde der Indianer WITr 1er (wie
sonst vielfach 1n der Literatur) 11UT auf selinen formellen, ber TZWUNSCNCH
Widerruf auf dem Totenbette hingewl1esen 494s), hne Erwahnung se1nes
eigenen Protestes VOT dem Indischen Rat (ca. 1534) °° Bzgl der Predigt des
Fr Antonıo Montesino 863) halte iıch daran fest, daß S1€e wahrschein-
licher Advent-Sonntag 1511 stattfand, nıcht nach der alten Zählung

Sonntag, da se1n ext dem Evangelium des Sonntags entnommen ist.
Schließlich ist krıtisıeren die Lagebestimmung fur Chiribichi der Chichiri-
bichi 1109 und auf der Karte 1158 km sudliıch VOoO  — Cumana Man-
zanares”. Chiribichi wird oft bezeichnet als „Hafen” schreıbt selbst: Ud'  x

sıete leguas la CcCOostia aba7jo arar al DuUeTLO de Chirıbicht *, und 1n dem
Bericht Fıgueroas VO 11 1520 wird dıe Lage noch naher beschrieben: CINCO
leguas MAS al orıente DOr la dıcha cCosta de Cumana estda la provincıa de C’hıcht-
rıbıch. GQUE S Ilama de Sta Fe, E1 [a cual l0s domınıcos tenıan
nasterı0. Noch wel Meilen weıter lag der Küuste Cuanta, Hojeda 31

In meınem Artikel: Dıie Anfänge der Dominikanermission 1n Neu-Spanıen
un Peru (ArchFFrPraed XL, Rom 1943, 40s) habe ich seine Ansıcht klar-
gestellt und se1ne eıgene Verteidigung abgedruckt: 55— 585

Historia de las Indıas Mexıco 1951 HE: 365

139



Sklaven raubte, und fünf weıtere Meilen von dort die Provınz Maracapana 22
darf noch hinweisen auf melne Arbeıt er dıe Missıonen der Dominiıkaner
der Perlenküste, die natürliıch 1er vielerleı Ergaäanzungen erfährt, ber ıhren

Sonderwert behalten dürfte 2i
Wenn WITr die gesamte moderne Laiteratur über überblicken. sehen WITF,

daß tast alle Autoren be1 gewissen Einschraänkungen heute für un seine
Rechtsauffassungen eintreten. Immer noch bleibt be1 vielen Spanıern eine starke
Abneıjgung den Ankläger, der gezeigt hat, daß uch dıe Spanıer, w1e
alle Völker, Menschen ber für die Tatsächlichkeit der Greuel der (/on-
quısta brauchen WIT nıcht: der Zeugen SIn Leg1on. Seine Übertreibungen
sınd verständlich. Er hafst se1ıne Landsleute nıcht gegenüber den Indianern, die

liebte. Er War eın wahrer Patrıot, der 1Ur das Boöse seinen Landsleuten
hafßte Auch VON seinen Gegnern weıiß er fast ımmer auch Gutes Z
Gewiß hat die Schuld 1Ns ıcht gestellt, ber NUr, S1e überwinden und

tilgen. Und WEENN dıe Spanıler insgesamt Tyrannen nennt un alle ihre
Kriege für ungerecht erklärt, sıicht auf das objektive Unrecht, das den Völkern
WwI1e den Einzelnen geschah un diesen das echt gyab, sich verteidigen. Diıe
subjektive Meınung und den gu Glauben vieler hat gewiß weniıg be-
achtet, ber damıt stand noch 1M Miıttelalter, ebenso WwW1e miıt dem eıgenen
Glauben, dıe Gegner mıt Verboten und Exkommunikationen und nıcht allein
durch Überzeugung für das ute gewınnen können. Dabei hınderte den Erfolg
das System des spanischen Patronates, das nach Möglıchkeıit einer römıschen
Entsche1dung auswich. GT nıa warnte den Kaiser ausdrüclich, nıcht
nach Rom gehen lassen. Er moöge ıhn deshalb 1n eın Kloster einschließen.
ber Rom alleın konnte eine Entscheidung treffen, die alle Gewissen band,
waäahrend der Staat DUT Gesetze geben konnte, die INa  ®} nach damalıgem
Brauch rekurrieren durfte, denen INa sıch tatsäachlıch nıcht beugen brauchte.
So konnten des Urteile un Exkommunikationen 1n Guatemala nicht durch-
drıngen. ber CS bleıbt se1ın Verdienst, da{fß als Vorkämpfer dıe Menschen-
rechte auch für Menschen nıederer Kultur verkündete, seine N: Kraft für
dıe Anerkennung dieser Rechte einsetzte und ihnen ıhren Raum 1n der ındischen
Gesetzgebung geschaffen hat Das mussen WITr heute mehr würdigen und
anerkennen, die Farbigen dıe weıiße Rasse ihres unmenschlichen Auf-
retens S1E anklagen. Wir dürtfen iıhnen Kıs hat auch einen Las
Casas gegeben, un nıcht 1UT eıinen, sondern viele Missionare, Kirchenführer un
Laien, die für uUure Rechte eingetreten sıind be1 der Blındheit vieler, die iıhr
Unrecht nıcht erkannten. rst dıe eıit ann volle Klarheit schaffen.

ColDocIned. Anm 499 Sıehe auch dıe Karte Y Dıego Rıbero 1529,
1Ur Küstenorte angegeben werden. Darunter Chiribichi west] VON Cumana: JUAN
LOPEZ ELASCO, Geografia descripcion unıversal de las Indıas, ed Justo
Zaragoza (Madrıd 1894 Anhang.

Die erste Dominiıkanermissıon auf dem sudamerıkaniıschen Festland, 1n Mis-
sıonswissenschaftlıche Studzen, Festgabe Joh. Dindinger (Aachen 408—494

Vgl MARTINEZ. Fr de el Q7U7L calumnıado, RT Su pa-
triot1smo

Vgl BECKMANN, Der Kampf der Miıssionare für dıe Menschenrechte der
Indianer 1m Jahrhundert, in Kath Missıonsjahrbuch der Schweiz (Freiburg
1961 33—41 Das N Jahrbuch steht unter dem Motto Dıiıe Brüderschaft
aller Menschen.
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